
fen erfolgen, wobei jede Stufe vertrauensbi ldend w i r k e n m u ß . 
Wesentl ich für den Erfolg einer polit ischen oder wirtschaftl i
chen Initiative ist die U n t e r s t ü t z u n g der Vereinigten Staaten. 
Z w a r haben die U S A den C o n t a d o r a - P r o z e ß gebilligt, sie m ü s 
sen jedoch noch ihre volle U n t e r s t ü t z u n g festschreiben. 
B e i t r ä g e von Staaten und internationalen Organisat ionen, die 
nicht direkt a m P r o z e ß beteiligt sind, werden auch b e f ü r w o r t e t ; 
wesent l ich ist, d a ß sie den C o n t a d o r a - P r o z e ß e r g ä n z e n und 
keine E n e r g i e n davon ablenken oder vergeuden. Diese B e m ü 
hungen k ö n n t e n bei der D u r c h f ü h r u n g der Sicherheitsaspekte 
des Contadora-Prozesses relevant werden: sie k ö n n t e n die Be
schaffung von Mitteln und technischer Beratung umfassen so
wie U n t e r s t ü t z u n g in den Bere ichen Fr iedenss icherung, Fr i e 
densbeobachtung, Friedensschaffung und vertrauensbildende 
M a ß n a h m e n . 

Anmerkungen 

1 Gegen den Entsehließungsantrag S/14941 v. 1.4.1982; Text: VN 4/1982 S.147. 
2 Text: VN 3/1983 S.100. 
3 Adresse: The International Peace Academy, 777 United Nations Plaza, New 

York, NY 10017, USA. 
4 Zu nennen ist insbesondere das jährliche Wiener Seminar zum Thema Frie

denssicherung, das in diesem Sommer bereits zum 14. Male stattfindet; eine 
dieser Veranstaltungen hatte Anlaß zu einem Beitrag in dieser Zeitschrift 
gegeben (Hans-Peter Kaul, UN-Friedenstruppen: Versuch einer Bilanz. Ein 
Diskussionsbeitrag aus deutscher Sicht in 33 Thesen, VN 1/1983 S.lff.). Ein
mal jährlich wird auch ein Seminar für UN-Diplomaten über multilaterales 
Verhandeln abgehalten; die fünfte derartige Zusammenkunft fand im April 
dieses Jahres in Philadelphia statt. 

5 Was wohl den dortigen Wahlen zuzuschreiben war. 
6 Enthalten im Anhang zur Mitteilung des UN-Generalsekretärs über die 

Lage in Mittelamerika, UN-Doc. S/16041 v.18.10.1983. 
7 Angenommen als Abschlußresolution des Treffens der Außenminister der 

Contadora-Gruppe mit den Außenministern der mittelamerikanischen Staa
ten (Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua) am 8Ja-
nuar 1984 in Panama-Stadt. 

Eine islamische Alternative zu den Blöcken? 
Die Organisation der Islamischen Konferenz (OIC) in den internationalen Beziehungen 

REINHARD SCHULZE 

In diesem Jahr hat die größte zwischenstaatliche islamische 
Organisation, die Organisation der Islamischen Konferenz (Or
ganization of the Islamic Conference, OIC; arabisch: munazza-
mat al-mu'tamar al-islami) gleich zweimal Grund zu feiern. 
Zum einen kann sie auf eine jetzt fünfzehnjährige Geschichte 
zurückblicken', zum anderen gelang es ihr mit der Aufhebung 
der Suspendierung der ägyptischen Mitgliedschaft — Ägypten 
war wegen des Camp-David-Abkommens von 1979 von allen 
Tagungen und Gremien der OIC ausgeschlossen worden — ihre 
ungebrochene Attraktivität in der islamischen Welt unter Be
weis zu stellen. Daß sie darüber hinaus auch auf der internatio
nalen Ebene Anerkennung fand, drückte sich bereits im Okto
ber 1975 in der Gewährung des Beobachterstatus durch die 
Generalversammlung der Vereinten Nationen aus. Heute gehört 
mehr als ein Viertel der UN-Mitgliedstaaten zugleich der OIC 
an. 

Rückkehr des volkreichsten arabischen Landes 

V o n der zehnten Konferenz der i s lamischen A u ß e n m i n i s t e r 
(8.-12.Mai 1979 in F e z / M a r o k k o ) , dem G r e m i u m , das die eigent
liche politische Entscheidungs instanz der O I C darstellt, w a r die 
Suspendierung Ä g y p t e n s ausgesprochen worden. Den Abbruch 
der Beziehungen zu Ä g y p t e n wollte die O I C aber nicht als voll
s t ä n d i g e n diplomatischen Boykott verstanden wissen; damit 
folgte sie nicht der Empfehlung der Ratss i tzung der Arab i schen 
L i g a in Bagdad (27.-31.3.1979), auf der der » A b b r u c h der politi
schen und diplomatischen Beziehungen mit dem ä g y p t i s c h e n 
R e g i m e « innerhalb » e i n e s M o n a t s « empfohlen worden w a r 2 . 
Die O I C reagierte vorsichtiger auf das ä g y p t i s c h - i s r a e l i s c h 
amer ikani sche A b k o m m e n vom 26. M ä r z 1979. I n der Resolution 
der 1. a u ß e r o r d e n t l i c h e n Konferenz der I s lamischen A u ß e n m i 
nister (Conference of I s lamic Foreign Ministers , im folgenden: 
C I F M ) , die vom 27. bis 29. J a n u a r 1980 in L a h o r e abgehalten 
wurde, h e i ß t es dementsprechend nur: » D i e Konferenz fordert 
alle mus l imischen L ä n d e r auf, zu erwägen, s ich dem gemeinsa
men politischen, wirtschaftl ichen und kulturel len Boykott des 
ä g y p t i s c h e n Regimes a n z u s c h l i e ß e n . « 3 

Neben der Tatsache des Abschlusses eines Friedensvertrages 
mit dem, wie es oft he iß t , z ion i s t i s chen Gebilde< — der Vertrag 
wurde im ü b r i g e n von hochrangigen Rechtsgelehrten der größ
ten i s lamischen U n i v e r s i t ä t a l -Azhar in K a i r o gebilligt 4 —, wird 
vor al lem die Aufnahme diplomatischer Bez iehungen mit I srae l 
krit is iert . Dies ist insoweit erstaunlich, als zwei andere Mit
gliedstaaten der O I C schon seit langem in I srae l diplomatisch 
vertreten waren, n ä m l i c h die T ü r k e i (allerdings herabgestuft) 
und der I ran; letzterer hatte jedoch die Beziehungen, die der 

S c h a h im J u l i 1960 aufgenommen hatte, nach dem Sieg der is la
mischen Revolution im F r ü h j a h r 1979 abgebrochen und statt
dessen die P a l ä s t i n e n s i s c h e Befreiungsorganisation ( P L O ) di
plomatisch anerkannt . 
Auf der vierten I s lamischen Gipfelkonferenz ( Is lamic S u m m i t 
Conference, I S C ) in C a s a b l a n c a (16.-21.1.1984) w a r es der hart 
von Israel i s und Diss identen aus den eigenen R e i h e n b e d r ä n g t e 
Chef der P L O , Y a s i r Arafat , der sich für eine Wiedereingliede
rung Ä g y p t e n s in die O I C stark machte. Vorausgegangen w a r 
der s p e k t a k u l ä r e B r u d e r k u ß zwischen Arafa t und dem ä g y p t i 
schen P r ä s i d e n t e n H u s n i Mubarak im Dezember 1983, der die 
Reintegration Ä g y p t e n s in die >arabisch-islamische Phalanx< 
einleiten sollte. Die M e h r z a h l der Mitgliedstaaten stand vor der 
Frage , wie die Aufhebung der Suspendierung legitimiert wer
den k ö n n e . E in ige schwarzafr ikanische Staaten (so Senegal , 
Gabun , G a m b i a und Niger) hatten sich schon 1979 der S t imme 
enthalten. A m schwierigsten w a r die Position für Saud i -Ara
bien; seine F ü h r u n g s r o l l e in der O I C w a r al lgemein anerkannt . 
A u f der 2 . I S C (22.-24.2.1974) in Lahore w a r dem damal igen K ö 
nig F a i s a l sogar der Tite l eines Kal i fen (amir al-mu'minin) 
angetragen worden, und auch der jetzige K ö n i g F a h d scheint 
s ich mit seinen F r i e d e n s b e m ü h u n g e n im Libanon-Konf l ik t 
schon einige A n e r k e n n u n g erworben zu haben. D a h e r w a r es 
nicht verwunderl ich, d a ß die saudische Position zur Wiederauf
nahme Ä g y p t e n s für die anderen Mitgliedstaaten der O I C — 
mit A u s n a h m e Libyens , Syr iens , des I r a n und des Demokrat i 
schen J e m e n — einige Bedeutung hatte. Die saudische Argu
mentation w a r denkbar einfach: Die P a l ä s t i n e n s e r als Hauptbe
troffene der ä g y p t i s c h e n Vertragspolit ik mit I s r a e l sollten 
selbst entscheiden. D a Arafat und seine P L O - F r a k t i o n weiter
h in politisch von den meisten arabisch- is lamischen Reg imen 
g e s t ü t z t wurden, w a r seine Entsche idung zumindest moral i sch 
bindend. E i n saudischer Beobachter, K a m a l ad-Din Mustafa, 
beschrieb die Di skuss ion auf der I S C von C a s a b l a n c a wie 
folgt: 
»Arafat, der F ü h r e r der PLO, verteidigte heftig die Rückkehr Ägyptens 
in die islamische Front und lobte Husni Mubarak. . . . Ja, er versuchte 
sogar anzuzweifeln, ob der 1979 gefaßte Beschluß, Ägyptens Mitglied
schaft einzufrieren, (überhaupt ) rech tmäßig war. Er fragte nämlich, ob es 
in der Satzung der OIC einen Paragraphen gebe, der die Einfrierung 
einer Mitgliedschaft erlaubt. Derart war in der Tat die Verteidigung 
Ägyptens durch Arafat.« 
Arafat , so f ä h r t der Berichterstatter fort, habe es im Anges icht 
der unbelehrbaren Widersacher S y r i e n und L i b y e n geschafft, 
jede Di skuss ion von Beginn an zu verh indern und so die Wie
deraufnahme Ä g y p t e n s durchzusetzen, ohne » d i e Angelegen
heit zur A b s t i m m u n g « zu stel len 5 . 
I n Ä g y p t e n wurde der W i e d e r a u f n a h m e b e s c h l u ß als eine 
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S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t angesehen. Die K a i r o e r Zeitungen be
tonten, d a ß keine Bedingungen an die Aufhebung der Suspen
dierung g e k n ü p f t seien. Die Wiedereingl iederung Ä g y p t e n s 
hatte z w a n g s l ä u f i g die vehemente Opposition vor a l lem Syr iens 
und L i b y e n s zur Folge. Der eigentliche Widersacher der saudi
schen Politik, der I r a n , w a r gar nicht erst in C a s a b l a n c a vertre
ten. S y r i e n und L i b y e n boykottierten die A b s c h l u ß s i t z u n g der 
Konferenz und v e r s c h ä r f t e n ihre At tacken gegen die P L O und 
Ä g y p t e n . E i n e Spaltung der O I C und damit der politischen 
Organisat ion der i s lamischen Staaten konnten oder wollten sie 
aber nicht erreichen. 

Zwischen Ost und West, 
zwischen Progressismus und Restauration 

Damit reproduzierte s ich erstmals in der O I C ein Konfl ikt , der 
schon mehrfach die arabische Staatengemeinschaft an den 
R a n d eines Z u s a m m e n b r u c h s g e f ü h r t hatte und der oft in der 
arabischen Presse als der >arabische B r u d e r z w i s t verharmlost 
wurde: der sogenannte Ost-West-Konflikt. 
Auf eine einfache Forme l gebracht, lassen s ich die arabischen 
beziehungsweise i s lamischen Regime den zwei weltpolitischen 
B l ö c k e n zuordnen. Auf der e inen Seite finden s ich jene Regime, 
die offen oder verdeckt die amer ikani sche Nahost-Strategie, 
w e n n auch nicht immer in al l ihren W i n k e l z ü g e n , s t ü t z e n (so 
Ä g y p t e n , Sudan und Saudi-Arabien); auf der anderen Seite ste
hen solche Regime, die entweder für eine spezifisch arabische 
beziehungsweise i s lamische Politik p l ä d i e r e n ( Iran , L ibyen) 
oder die in der Sowjetunion einen G a r a n t e n ihrer Interessen 
sehen (Syrien , Demokrat i scher Jemen) . Die >islamische Solida
r i t ä t — einer der begrifflichen Pfeiler der O I C , der noch von 
dem saudischen K ö n i g F a i s a l (ermordet 1975) gesetzt worden 
w a r — droht a l l m ä h l i c h in der internationalen Blockbildung zu 
vers i ckern 6 . Dabei w a r die O I C unter anderem gerade aus dem 
A n s p r u c h heraus g e g r ü n d e t worden, die i s lamische I d e n t i t ä t als 
Alternative zum >kapitalistischen< wie z u m >kommunistischen< 
Block herauszustel len. Der jetzt im I r a n i m m e r wieder zu hö 
rende R u f >Weder Osten noch Westen — Is lamische Republik< 
stand schon 1969 bei dem B e s c h l u ß zur G r ü n d u n g der O I C Pate. 
Gemein t w a r damals noch nicht explizit die E r ö f f n u n g eines 
S ü d - S ü d - D i a l o g s , wie es heute oft von seiten der O I C he ißt , son
dern lediglich die A b w e h r staatskapital ist ischer Entwick lungen 
z u m Beispie l nasserist ischer P r ä g u n g und die L ö s u n g schwe
lender Konfl ikte aus >eigener Kraft<, zum Beispie l des P a l ä 
st ina-Problems. 

Die A b w e h r staatskapital ist ischer Entwicklung , die eine all
m ä h l i c h e H e r a u s l ö s u n g aus dem >freien< Wel tmarkt bedeuten 
konnte, wurde in Saudi -Arabien schon immer gleichgesetzt mit 
der A b w e h r des K o m m u n i s m u s . Daher w a r die nach a u ß e n zur 
S c h a u getragene Einhel l igkeit , mit der die sowjetische Invas ion 
Afghanis tans verurtei lt wurde, nicht ü b e r r a s c h e n d . Auf der 
schon e r w ä h n t e n 1. a u ß e r o r d e n t l i c h e n C I F M 1980 in L a h o r e 
setzte Saudi -Arabien die Suspendierung der Mitgliedschaft Af
ghanistans durch, die so lange gelten soll, wie s ich e in sowjeti
scher Soldat auf afghanischem Boden befindet. Al le Mitglied
staaten der O I C wurden aufgerufen, die diplomatischen Bezie
hungen zu dem » i l l e g a l e n R e g i m e « in Afghanistan abzubre
chen. Die Gegner dieses Beschlusses , S y r i e n und der Demokra
tische Jemen , w a r e n gar nicht erst auf der Konferenz erschie
nen. A n d e r e n O I C - S t a a t e n ging diese tendenziell pro-amerika-
nische Resolution entschieden zu weit, da sie das Prinzip der 
i s lamischen N e u t r a l i t ä t zwischen West und Ost verletze. 
S c h w a n k e n d zwischen der i s lamischen S o l i d a r i t ä t g e g e n ü b e r 
Afghanistan und der (oft nur noch historisch greifbaren) Loya l i 
t ä t g e g e n ü b e r der Sowjetunion, setzten sie eine zweite Resolu
tion durch, in der die O I C 
»unter Hinweis auf die gegenwärtigen Versuche gewisser westlicher 
Mächte, die neue, durch die bewaffnete Intervention der Sowjetunion in 
Afghanistan entstandene Lage dazu auszunutzen, erneut imperalistische 
Interventionen in der islamischen Welt (durch)zuführen«, 
mit » s c h r e c k l i c h e n K o n s e q u e n z e n « droht, falls e in solcher 
» D r u c k « a u s g e ü b t werde 7 . 

W ä h r e n d s ich die ant ikommunist i sche Hal tung der O I C insbe
sondere auf die politische Situation innerhalb der Gesel lschaft 
des jewei l igen Mitgliedstaates bezieht, b e r ü h r t der >Antikapi-
talismus< der O I C rein ö k o n o m i s c h e Bereiche. Wenn m a n in 
Saudiarabien zum Beispie l von der Bedrohung der i s lamischen 
Gesel lschaft durch den Kap i ta l i smus spricht 8 , dann wird damit 
nicht die U S A als politischer Machtfaktor identifiziert. Die Be
drohung s tamme v ie lmehr aus der dem is lamischen Gesetz 
(schari'a) widersprechenden S truktur bestimmter Aspekte des 
Kapi ta l i smus; hier w ird i m m e r wieder auf das i s lamische Zins 
verbot, auf die Kreditpolit ik, auf das Steuer- und Handelsrecht , 
sowie (in gewissen F ä l l e n ) auf Eigentumsrechte im Kapi ta l i s 
mus verwiesen. In diesen Bere i chen biete das i s lamische Gesetz 
eine Alternat ive zum Kapi ta l i smus . Dies ist aber nicht gleichbe
deutend mit der Ablehnung des Westens als polit ischem Block. 
Diese differenzierte Behandlung von Osten und Westen wird 
nicht von allen Mitgliedstaaten der O I C mitgetragen. F ü r den 
I r a n etwa gibt es ke inen w e s e n s m ä ß i g e n Unterschied zwischen 
Ost und West, w ä h r e n d L i b y e n eher die politische F u n k t i o n des 
west l ichen Blocks b e k ä m p f t und eine Var ia t ion des Soz ia l i smus 
auf Grundlage einer i s lamischen I d e n t i t ä t propagiert. I s lami
scher Kapi ta l i smus versus i s lamischer Sozial ismus, politische 
E inb indung in den Westen g e g e n ü b e r politischer E inb indung in 
den Osten — zwischen diesen beiden Polen oszil l ieren die poli
t ischen Ste l lungnahmen der O I C seit 1969. Der von vielen isla
mischen Intel lektuellen geforderte dritte internationale Block, 
den die i s lamischen Gesel lschaften darstel len sollten, w a r im
mer eine Fikt ion . 

Schon als die ersten Vorste l lungen von e inem >islamischen 
Block< in die Politik der arabischen Regime eingebracht wur
den — gefordert wurde eine solche Blockbi ldung auf der G r u n d 
lage der alten i s lamischen >umma< (Gemeinde der G l ä u b i g e n ) 
insbesondere von den M u s l i m b r ü d e r n —, standen sie in e inem 
funktionalen V e r h ä l t n i s zur internationalen Blockbildung. Se i t 
etwa 1965/66 geisterte die Idee, e inen i s lamischen Block zu 
schaffen, durch die arabische P r e s s e 9 . V o n vielen Beobachtern 
in der i s lamischen Welt wurde diese Idee dem saudischen K ö 
nig F a i s a l zugeschrieben, der eine politische G e g e n s t r ö m u n g 
zum Nasser i smus schaffen wollte. Die Tatsache , d a ß F a i s a l s ich 
dabei auf solche arabischen bzw. i s lamischen Regime s t ü t z t e , 
die die G a r a n t e n der amer ikan i schen Interessen im Nahen 
Osten w a r e n — sprich: auf den S c h a h des I r a n und K ö n i g 
H a s a n I I . von Marokko —, w a r für viele andere G r u n d genug zu 
vermuten, d a ß der >islamische Block< ein Ergebni s der W ü h l a r 
beit der C I A w a r und als E r s a t z für den zusammengebrochenen 
Mit te los t - (CENTO-)Pakt fungieren sollte. 
Nach der arabischen Niederlage gegen Israe l , die gleichzeitig 
das v o r l ä u f i g e E n d e des sowjetischen Einf lusses in der Region 
einleiten sollte, gelang es den P a r t e i g ä n g e r n des >islamischen 
Blocks<, die U r s a c h e für die D e m ü t i g u n g in der nationalisti
schen >Borniertheit< der nasser is t i schen und ba'athistischen 
Regime auszumachen. Laut s tark wurde n u n in der saudischen 
Presse der R u f nach einer i s lamischen Interpretation des Pa lä 
st ina-Konfl ikts propagiert. Der Widerhal l w a r erstaunlich. 
Selbst Nasser konnte sich diesem char i smat i schen R u f nicht 
entziehen. Die damals v ierzehn Mitglieder z ä h l e n d e L i g a der 
arabischen Staaten hatte, obwohl von den Vere inten Nationen 
i m m e r h i n als Regionalorganisation anerkannt , erhebl ich an At
t r a k t i v i t ä t e i n g e b ü ß t . S ie bot k a u m noch das B i ld einer intak
ten, politisch wirkungsvol len Institution. Der Jemen-Konf l ik t 
hatte die L i g a an den R a n d einer Spaltung g e f ü h r t und konnte 
erst nach der arabischen Niederlage 1967 zumindest zeitweise 
e n t s c h ä r f t werden. Das gemeinsame arabische Oberkommando 
w a r nach 1967 zusammengebrochen. Der Stolz der L iga , die 
P a l ä s t i n e n s i s c h e Befreiungsarmee, der i m m e r h i n fast 30 000 
Soldaten auf dem S i n a i unterstanden hatten, w a r zu e inem 
Werkzeug syr i scher Interessen geworden. Schon auf der vierten 
A r a b i s c h e n Gipfelkonferenz in K h a r t u m (29.8.-1.9.1967) w a r 
deutlich geworden, d a ß F a i s a l und mit i h m andere arabische 
F ü h r e r nicht mehr gewillt waren, die mehrhei t l ich von nationa-
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l ist ischen K r ä f t e n (unter anderem Vereinigte Arabi sche Repu
blik, Algerien, Syr i en , I r a k und Arabi sche Republ ik Jemen) 
getragene Arabi sche L i g a als Vertreter in der >arabischen< In
teressen anzuerkennen und ihr die politische F ü h r u n g im P a l ä 
st ina-Konfl ikt zu ü b e r l a s s e n . 
Die Vorstel lung, s ich aus dem West-Ost-Konfl ikt h e r a u s l ö s e n zu 
k ö n n e n und auf der B a s i s der i s lamischen I d e n t i t ä t eine eigene, 
erfolgreiche internationalist ische Politik zu betreiben, faszinier
te. Der B r a n d der Jerusa l emer al-Aqsa-Moschee a m 21. August 
1969 markierte den e n d g ü l t i g e n Durchbruch der von Saudi -Ara
bien, dem I r a n und Marokko getragenen Blockpolitik. Zwischen 
dem 22. und 25. September 1969 trafen s ich in Rabat die Monar
chen, Staats- und Regierungschefs von 22 i s lamischen Staaten 
zur ersten I s lamischen Gipfelkonferenz ( I S C ) . Die Te i lnahme 
des ä g y p t i s c h e n P r ä s i d e n t e n N a s s e r 1 0 zeigte, d a ß auch er nun 
bereit war, s ich einer i s lamischen Interpretation des Nahost-
Konfl ikts zu unterwerfen. F a i s a l konnte nun den K a m p f u m 
P a l ä s t i n a als e inen i s lamischen Hei l igen K r i e g (djihad) be
zeichnen, ohne auf g r o ß e n Widerstand der eigentlich den I s l a m 
als politische G r ö ß e v ö l l i g ignorierenden P L O zu s t o ß e n 1 1 . 
A l s dann noch auf der 1. I S C 1969 die G r ü n d u n g einer zwischen-
staal ichen i s lamischen Organisat ion angeregt wurde, mochte 
wohl n iemand so recht daran glauben, d a ß hier eine der bisher 
langlebigsten i s lamischen Staatengemeinschaften aufgebaut 
werden sollte. Z u oft hatte es E n t t ä u s c h u n g e n gegeben. So w a r 
der 1954 in M e k k a g e g r ü n d e t e i s lamische Staatenbund zwi
schen Ä g y p t e n , Marokko (damals noch Protektorat), Saudi -Ara
bien und P a k i s t a n nach kurzer Zeit wieder auseinandergebro
chen. Selbst auf nichtstaatl icher Ebene hatten s ich der 1949/51 
in K a r a c h i wiederbelebte Is lamische W e l t k o n g r e ß und die 1962 
in M e k k a g e g r ü n d e t e Is lamische Weltliga politisch bis 1969 
k a u m durchsetzen k ö n n e n . Die K r i s e des arabischen Nationa
l ismus aber, die mit der Niederlage von 1967 so eindringlich 
bewiesen zu sein schien, und damit die K r i s e des staatskapitali
st ischen Entwicklungsweges e r ö f f n e t e dem i s lamischen Block 
nun weitaus g r ö ß e r e H a n d l u n g s m ö g l i c h k e i t e n . 

Die Mitgliedstaaten der Organisation der Islamischen Konferenz 
(Stand: 1. Juni 1984) 

Arabische Staaten 

Ägypten Libyen 
Algerien Marokko 
Bahrain Mauretanien 
Dschibuti Oman 
I rak PLO* 
Jemen (Arabische Republik) Saudi-Arabien 
Jemen (Demokratischer) Somalia 
Jordanien Sudan 
Katar Syrien 
Kuwait Tunesien 
Libanon Vereinigte Arabische Emirate 

Andere afrikanische Staaten 

Gambia Andere asiatische Staaten 

Gabun Afghanistan 
Guinea (derzeit suspendiert) 
Guinea-Bissau Bangladesch 
Kamerun Brunei 
Mali Indonesien 
Niger Iran 
Obervolta Komoren 
Senegal Malaysia 
Sierra Leone Malediven 
Tschad Pakistan 
Uganda Türkei 

* Die PLO wurde auf der 2. ISC in Lahore als Vertreterin Pa läs t inas 
anerkannt. 

Die Gründungsmi tg l i eder sind kursiv hervorgehoben. 

Die ^islamische Solidarität wird organisiert 
A m 4. M ä r z 1972 unterzeichneten Vertreter von 29 i s lamischen 
Staaten auf der 3 . C I F M in J e d d a h eine >Islamische Charta<, in 
der die G r ü n d u n g der O I C offiziell v e r k ü n d e t wurde. Die Z a h l 
der Mitglieder ist inzwischen auf 44 angewachsen, wobei die 
Mitgliedschaft Afghanis tans wei terhin suspendiert ist. D e n 22 
Mitgliedern, die s ich als arabisch- i s lamisch verstehen — eine 
wohl nicht in al len F ä l l e n unumstrittene S e l b s t e i n s c h ä t z u n g — , 
steht nun die gleiche Z a h l anderer Mitgliedstaaten (10 aus 
As ien , 12 aus Afr ika) g e g e n ü b e r . 
I n den in der C h a r t a genannten politischen Zie len w i r d explizit 
nicht von e inem Staatenbund gesprochen, sondern lediglich von 
der » i s l a m i s c h e n S o l i d a r i t ä t « , auf der jedwede Politik der Mit
gliedstaaten bas ieren sol le 1 2 . Die C h a r t a garantiert die uneinge
s c h r ä n k t e S o u v e r ä n i t ä t der O I C - S t a a t e n und ihre territoriale 
In tegr i tä t . Al le Mitglieder haben s ich in der C h a r t a auf e inen 
Gewaltverz icht geeinigt (Art .II B, Ziff.3, 4 und 5). D a die is lami
sche S o l i d a r i t ä t immer auch u m die Frage P a l ä s t i n a / J e r u s a l e m 
kreist , w ird in dem Art ike l I I A, Ziffer 5 als einzige konkrete 
M a ß n a h m e von den Mitgliedstaaten gefordert, »d ie Anstren
gungen der i s lamischen V ö l k e r für die S icherung der Hei l igen 
S t ä t t e n zu koordinieren und den K a m p f des p a l ä s t i n e n s i s c h e n 
Volkes zu u n t e r s t ü t z e n « . Al le anderen Ziele der O I C s ind weni
ger spezifisch und bieten daher auch weniger R e i b u n g s f l ä c h e n . 
G e n a n n t werden unter anderem die wirtschaftl iche und kultu
relle Zusammenarbei t , Fr iedenss icherung und E n t s p a n n u n g so
wie die » A u s r o t t u n g des K o l o n i a l i s m u s « . 

Zwischen 1972 und 1984 ist die O I C s t ä n d i g organisatorisch aus
gebaut worden. A l s h ö c h s t e s b e s c h l u ß f a s s e n d e s Organ fungiert 
die I s lamische Gipfelkonferenz ( I S C ) , die nun alle drei J a h r e 
zusammentreten soll. B i s h e r tagte die I S C viermal: 1969 in R a 
bat, 1974 in Lahore , 1981 in M e k k a / T a i f und 1984 in Casablanca . 
Die C I F M tritt in der Regel a l l j ähr l i ch zusammen; bisher gab es 
14 Konferenzen sowie zwei a u ß e r o r d e n t l i c h e A u ß e n m i n i s t e r 
treffen (1980 und 1981). Auf der C I F M sollen die B e s c h l ü s s e der 
I S C konkret is iert beziehungsweise vorbereitet werden. A u ß e r 
dem w ä h l t die C I F M den G e n e r a l s e k r e t ä r des S t ä n d i g e n Sekre
tariats (auch I s lamisches Sekretar iat genannt), das seinen Sitz 
provisorisch in Jeddah hat und das nach der L ö s u n g des P a l ä 
st ina-Konfl ikts nach J e r u s a l e m verlegt werden soll. Der Gene
r a l s e k r e t ä r , dem vier Stellvertreter unterstehen, soll laut 
C h a r t a für zwei J a h r e g e w ä h l t werden. B i sher hatten das A m t 
inne: 

— der ehemalige M i n i s t e r p r ä s i d e n t Malays ias , T u n k u 'Abdar-
r a h m a n (1972—1974), 

— der Ä g y p t e r H a s a n M u h a m m a d at-Tihami (1974—1976), 
— der ehemalige senegalesische A u ß e n m i n i s t e r A h m a d o u K a -

r i m G a y e (1976—1978) sowie 
— der ehemalige tunesische A u ß e n m i n i s t e r al -Habib ach-

Chatt i (seit 1979), der bis zum Dezember 1984 im A m t blei
ben soll. 

I m Ver lauf der letzten z w ö l f J a h r e hat die O I C s ich zu einer 
komplexen Organisat ion entwickelt, die von allen Mitgliedstaa
ten entsprechend ihrem Nationale inkommen finanziert wird. 
D a h e r ist es v e r s t ä n d l i c h , d a ß die arabischen Ö l s t a a t e n , insbe
sondere Saudi-Arabien, K u w a i t und die Vereinigten Arab i schen 
E m i r a t e , nicht nur in finanzieller Hins icht die Politik der O I C 
best immen. Die meisten Unterorganisat ionen der O I C v e r f ü g e n 
ü b e r e inen eigenen H a u s h a l t und sind auch v e r w a l t u n g s m ä ß i g 
u n a b h ä n g i g . Dies gilt insbesondere für die vier angeschlosse
nen Institutionen, von denen die I s lamische Entwick lungsbank 
die weitaus bedeutendste ist. 

Die relativ autonome Verfassung vieler E i n z e l - und Unterorga
nisationen der O I C wird schon dadurch deutlich, d a ß nur selten 
alle O I C - S t a a t e n in diesen Organisat ionen vertreten sind. So 
g e h ö r e n der a m 12. August 1974 g e g r ü n d e t e n I s l amischen E n t 
wicklungsbank, die zu fast 35 v H von Saudi -Arabien finanziert 
w i r d 1 3 und die s ich organisatorisch an der Weltbank sowie an 
der Afr ikan i schen bzw. As iat i schen Entwick lungsbank orien
tiert, nur 34 ( u r s p r ü n g l i c h 29) O I C - S t a a t e n an. D irekt dem Gene-
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r a l s e k r e t ä r der O I C unterstellt sind nur die Hauptabtei lungen 
und einige der Nebenorgane. Sucht m a n nun nach der Struktur 
der Machtvertei lung innerhalb der O I C , so m u ß man, besonders 
in den Kooperationsbereichen Wirtschaft und Kul tur , die auto
nomen Einzelorganisat ionen betrachten. A u f der politischen 
Ebene hat die O I C als Organisat ion s icherl ich e inen gewissen 
Zusammenhal t , der durch die zentrale Machtstel lung der Mo
narchien Saudi -Arabien und Marokko garantiert wird . W ä h r e n d 
aber die politische Aussagekraf t auf G r u n d der H e t e r o g e n i t ä t 
der Mitgliedstaaten recht b e s c h r ä n k t ist — bis heute w u r d e n im 
ganzen nur etwa sechs politische F r a g e n auf den Tagungen der 
I S C oder der C I F M angesprochen ( P a l ä s t i n a , Afghanistan, I r a n -
Irak-Konf l ikt , i s lamische Minderheiten, afr ikanische Befrei
ungsbewegungen, Menschenrechte) —, hat s ich in den Koopera
tionsbereichen Wirtschaft und K u l t u r ein enges Netz multilate
raler Zusammenarbe i t ergeben 1 4 . I n diesen Bere i chen scheint 
s ich der S ü d - S ü d - D i a l o g effektiver f ü h r e n zu lassen als in der 
re in politischen S p h ä r e , die durch die internationale Blockbil
dung bestimmt ist. G l e i c h s a m als n a c h d r ü c k l i c h e Demonstra
tion dieses Anspruches beantragte die O I C 1975 die G e w ä h r u n g 
des Beobachterstatus bei der U N O . Dieser Status wurde ihr von 
der Genera lversammlung a m 10. Oktober 1975 z u e r k a n n t 1 5 . 
Doch erst etwa fünf J a h r e später , 1980, ergaben s ich engere 
Kontakte , die zu einer vertieften Kooperation zwischen den 
UNO-Organisat ionen und der O I C f ü h r e n sollten. 

Zusammenarbeit mit dem UN-System läuft an 
A m 14. November 1980 berichtete der G e n e r a l s e k r e t ä r der Ver
einten Nationen der Genera lversammlung ü b e r die ersten 
Schritte auf dem Wege hin zu diesem Ziel . Die O I C w a r mittler

weile organisatorisch so gefestigt und ausgebaut, d a ß die zu
s t ä n d i g e n UN-Unterorganisat ionen die notwendigen Ansprech
partner innerhalb der O I C vorfinden konnten. Die ersten K o n 
takte ergaben s ich zwischen dem Sekretar iat der Handels - und 
Entwicklungskonferenz ( U N C T A D ) und der O I C schon vor 
1980 1 6 . Die O I C erbat von der U N C T A D technische Hilfe bei der 
Erarbe i tung von Entwick lungsprogrammen in den Bere i chen 
Finanzwirtschaft , Technologietransfer, staatl icher Hande l und 
transnationale Unternehmen. Die U N C T A D antwortete darauf 
1981/82 mit e inem Memorandum, in dem sie ihre g r u n d s ä t z l i c h e 
Bereitschaft zur Kooperat ion in diesen Bere i chen e r k l ä r t e 1 7 . 
Umfangre icher gestaltete sich die Zusammenarbe i t zwischen 
dem Entwick lungsprogramm der Vere inten Nationen ( U N D P ) 
und der O I C . Innerhalb der O I C ist hier die I s lamische K o m m i s 
sion für wirtschaftl iche, kulturelle und soziale Angelegenheiten 
( I C E C S A ) z u s t ä n d i g . I n e inem Memorandum vom Oktober 1981 
wurde z u n ä c h s t die gegenseitige Bereitschaft zu Konsultatio
nen und zum A u s t a u s c h von Informationen und Daten erk lär t . 
Dieses Kooperat ionsabkommen führ te zu direkten Beratungen 
zwischen der I C E C S A und dem U N D P bzw. dem B ü r o der Ver 
einten Nationen für die Sudan-Sahel -Region ( U N S O ) , u m den 
E i n s a t z eines 210-Mill-Dollar-Programms für die von der Aus
breitung der W ü s t e n bedrohte Sahel-Zone zu koordinieren. I n 
zwischen versucht das U N D P v e r s t ä r k t , auf die Kooperat ion 
zwischen den O I C - S t a a t e n selbst e inzuwirken. 
Mittlerweile ist die Kooperation zwischen E inr ichtungen der 
O I C und solchen der Weltorganisation s t ä n d i g gewachsen. Der
zeit u n t e r h ä l t die O I C Beziehungen zu mindestens 21 Organisa 
tionen bzw. Programmen der Vere inten Nationen. Neben der 
U N C T A D und dem U N D P sind insbesondere zu nennen 

Der Aufbau der Organisation der Islamischen Konferenz 1984 

Islamische Gipfelkonterenz, ISC 
= Hoher Rat des Islam 

Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 
Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 
Internationaler 
islamischer Gerichtshof (1984) 

Islamische Außenministerkonferenz, 
CIFM 
Islamische Außenministerkonferenz, 
CIFM 

Ausschüsse Sonderausschüsse 

Jerusalem-Ausschuß 

Ständiger Finanzausschuß 

Islamische Kommission für wirt
schaftliche, kulturelle und soziale 
Angelegenheiten, ICECSA 

Ständiger Ausschuß für 
wissenschaftliche und technische 
Zusammenarbeit 

Ständiger Ausschuß für 
Wirtschafts- und Handels
kooperation 

Ständiger Ausschuß für 
Informations- und Kultur
angelegenheiten 

(werden bei Bedarf eingesetzt) 

Generalsekretariat (Jeddah) 

Hauptabteilungen 

Büro des Generalsekretärs 

Politik, Kommunikation 

Wirtschaft, Finanzen, Entwicklung 

Religion, Kultur 

Islamische Minderheiten 

Nebenorgane 

Angeschlossene Institutionen 

Islamische Entwicklungsbank, 
IDB (1974) 

Islamische Nachrichtenagentur, 
UNA (1972) 

Islamische Rundfunkorganisation, 
IBSO (1975) 

Islamische Rechtsakademie, 
AIL (1983) 

Wirtschaft Kultur 

Forschungsinstitut islamischer Länder für Statistik, 
Wirtschaft und Soziales (Ankara) 

Islamisches Zentrum für technische und berufliche 
Ausbildung und Forschung (Dhaka) 

Islamisches Zentrum für Handelsentwicklung 
(Casablanca) 

Islamischer Zivilluftfahrt-Rat (Tunis) 

Islamischer Schiffseigner-Verband (Jeddah) 

Islamische Handelskammer (Karachi) 

Islamischer Solidaritätsfonds, ISF (Jeddah) 

Forschungsinstitut für islamische Geschichte, 
Kunst und Kultur (Istanbul) 

Islamische Stiftung für Wissenschaft, Technologie und 
Entwicklung (Jeddah) 

Islamisches Komitee vom Internationalen Roten 
Halbmond (Benghazi) 

Internationaler Ausschuß für das islamische Erbe 
(Istanbul) 

Organisation der islamischen Hauptstädte (Mekka) 

Organisation für Erziehung, Wissenschaft und Kultur 
(Casablanca) 
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> die Organisat ion der Vere inten Nationen für industriel le 
E n t w i c k l u n g ( U N I D O ) , 

Die OIC forderte schon 1979 eine gemeinsame G e s p r ä c h s r u n d e mi t der 
UNIDO, die sich mi t der Industrialisierung in den OIC-Staaten beschäfti
gen sollte. Auch hier ist der Ansprechpartner der OIC die ICECSA. Die
ses Gespräch kam im F rüh j ah r 1982 in Pakistan zustande. 
> die Organisat ion der Vere inten Nationen für E r z i e h u n g , Wis

senschaft und K u l t u r ( U N E S C O ) , 
Hier wi rd die Kooperation von Programmen bestimmt, die zur Senkung 
der Analphabetenrate in den OIC-Staaten führen sollen. In diesem Zu
sammenhang ist vielleicht von Interesse, daß die zwischen der UNESCO 
und der OIC entwickelten Programme explizit die traditionellen islami
schen Bildungssysteme mi t aufnehmen 1 8 . 
> die Weltbank ( I B R D ) , 
Zwischen 1977 und 1982 hat sich eine feste Finanzkooperation zwischen 
der Weltbank und der IDB herausgebildet. I n dieser Zeit wurden über 
500 M i l l US-Dollar in Entwicklungsprogrammen investiert. 20 v H dieser 
Summe stellte die IDB zur Verfügung. Geförder t wurden insbesondere 
Bewässerungs- und Düngemi t te lpro jek te sowie die Energiegewinnung. 
Auf der Finanzierungsebene scheint aber die multilaterale Zusammen
arbeit zwischen der Weltbank einerseits und verschiedenen arabischen 
Fonds anderseits (hierzu gehör t dann auch die IDB) an Bedeutung zu 
gewinnen. So wurden von einem solchen Finanzverbund 11,2 M r d Dollar 
in 227 Entwicklungsprojekten investiert. 

> der Internationale W ä h r u n g s f o n d s ( I M F ) , 
Obwohl alle OIC-Staaten auch Mitglieder des I M F sind, fällt die Koope
ration zwischen der IDB und dem I M F zur Zeit bescheiden aus. Vielfach 
bezieht sich die Zusammenarbeit lediglich auf eine Schulung des IDB-
Managements durch entsprechende IMF-Stellen. 
> die E r n ä h r u n g s - und Landwirtschaftsorganisat ion der Ver

einten Nationen ( F A O ) . 
A m 7. Apr i l 1983 unterzeichneten die FAO und die OIC ein Memorandum, 
in dem die gemeinsame Erarbeitung von Nahrungsmittelprogrammen 
und ein s tändiger Informationsaustausch vereinbart wurden. Inzwischen 
führt die FAO mehrere Programme, unter anderem in der Arabischen 
Republik Jemen und in Guinea-Bissau, unter der Aufsicht der OIC 
durch. 

Nicht alle Kooperationsbereiche k ö n n e n hier genannt werden. 
I m al lgemeinen ist es ohnehin sehr schwierig, die E f f e k t i v i t ä t 
der Zusammenarbe i t zwischen der O I C und den UN-Organisa 
tionen zu bewerten. Doch sowohl die O I C als auch die U N O 
scheinen mit dem bisher E r r e i c h t e n zufrieden zu sein. 
Die 1 3 . C I F M (22.-26.8.1982 in Niamey) » n a h m mit Befriedigung 
K e n n t n i s von der s ich erweiternden und vertiefenden Z u s a m 
m e n a r b e i t « 1 9 und die Genera lver sammlung der Vere inten Na
tionen forderte kurz darauf e inen weiteren A u s b a u der Bezie
h u n g e n 2 0 . I n ihrer Resolution 37/4 vom 22.Oktober 1982 wurde 
e in j ä h r l i c h e s Zusammentref fen zwischen dem G e n e r a l s e k r e t ä r 
der U N O und dem der O I C beschlossen 2 1 . A l s Nahtstelle der 
Koordinat ion der Zusammenarbe i t fungiert die Hauptabtei lung 
für politische Angelegenheiten, Treuhandschaf t und Entkoloni
s ierung im UN-Sekretar iat , und zwar in Absprache mit dem 
UN-Beobachter der O I C . Das erste Treffen zwischen den beiden 
G e n e r a l s e k r e t ä r e n fand a m 28.Januar 1983 in New Y o r k statt. 
Schon vorher w a r ein UN-Vertreter auf der 13. C I F M anwe
send. 

Die Kooperat ion zwischen der Weltorganisation und der O I C 
wurde dann a m 15.Juli 1983 auf e inem Treffen des Generalse 
kretariats der O I C mit den Sekretar iaten der U N O und anderer 
Organisat ionen des Verbandes der Vere inten Nationen in Genf 
e iner E v a l u i e r u n g unterzogen. Die auf diesem Treffen disku
tierten fünf Kooperationsbereiche E r n ä h r u n g s s i c h e r u n g , E n t 
wick lung von Wissenschaft und Technologie, Kapital investit io
nen und Gemeinschaf tsunternehmen (joint ventures) , Ausrot
tung des Analphabet i smus sowie F l ü c h t l i n g s h i l f e scheinen sich 
mehr und mehr als die Kris ta l l i sat ionspunkte der Z u s a m m e n 
arbeit zwischen den UN-Organisat ionen und der O I C herauszu
ste l len 2 2 . 
I n dem Bere ich der E r n ä h r u n g s s i c h e r u n g sollen mehr als fünf 
UN-Organisat ionen und -Programme mit der O I C zusammenar
beiten, wobei der F A O eine Koordinierungsfunktion zufäl l t . 
Ü b e r die Erarbe i tung von Vorstudien ist die Kooperation aber 
noch nicht h inausgekommen. I m m e r h i n w u r d e n von Sei ten des 
Umwel tprogramms der Vere inten Nationen ( U N E P ) V o r s c h l ä g e 
zur B e k ä m p f u n g des Kahlsch lages an W ä l d e r n und der Versa l 

zung von B ö d e n gemacht, und das U N D P unterbreitete der O I C 
( z u s t ä n d i g s ind die Landwirtschaf tsminis ter der OIC-Staaten) 
Programme zur Erarbe i tung von Studien zu e inzelnen Agrar-
produkten. 
Ä h n l i c h e s gilt auch für den Bere ich der E n t w i c k l u n g von Wis
senschaft und Technologie. A u c h hier s ind wieder zahlreiche 
UN-Organisat ionen z u s t ä n d i g . Ansprechpartner im Verband 
der Vere inten Nationen soll die U N I D O sein, w ä h r e n d von Sei
ten der O I C das Forschungsinst i tut i s lamischer L ä n d e r für Sta
tistik, Wirtschaft und Soziales in A n k a r a mit der Koordinat ion 
beauftragt wurde. Die U N E S C O sowie das W e l t e r n ä h r u n g s p r o 
g r a m m ( W F P ) auf der e inen und die I C E C S A auf der anderen 
Seite sollen nun konzentriert Programme zur B e k ä m p f u n g des 
Analphabetentums entwerfen und d u r c h f ü h r e n . I m Bere ich der 
F l ü c h t l i n g s h i l f e soll der F l ü c h t l i n g s k o m m i s s a r ( U N H C R ) die 
Zusammenarbe i t koordinieren. 
Diese n ü c h t e r n e Bestandsaufnahme der Kooperat ion zwischen 
der O I C und dem UN-Sys tem zeigt, d a ß vieles von dem, w a s 
sonst ü b e r die Zusammenarbe i t gesagt wird, noch nicht e inmal 
ansatzweise verwirkl icht werden konnte. Das Tref fen zwischen 
den Sekretar iaten der UN-Organisat ionen und der O I C hat nun 
z u n ä c h s t zu einer gewissen Konzentrat ion der Kooperation auf 
wesentl iche Programmpunkte und z u s t ä n d i g e Ansprechpartner 
g e f ü h r t . Ob die Kooperat ion t a t s ä c h l i c h ü b e r die Planungsphase 
h inauskommt, h ä n g t wohl wesentl ich von der Beurtei lung poli
t ischer Konfl ikte ab. 
F r e i l i c h ist die Rhetor ik der O I C nicht allzu w ö r t l i c h zu neh
men, wie s ich am Beispie l des V e r h ä l t n i s s e s ihrer Mitglieder zu 
I M F und Weltbankgruppe zeigt. So haben vor vier J a h r e n die 
i s lamischen A u ß e n m i n i s t e r auf ihrer a u ß e r o r d e n t l i c h e n Konfe
renz in F e z die OIC-Mitgl iedstaaten aufgefordert, ihre Zah lun
gen » a n den I M F und die Weltbank einzustellen, solange sie die 
P L O nicht als Beobachtermitgl ied a k z e p t i e r e n « 2 3 . D ieser Be
s c h l u ß hinderte aber Saudi -Arabien nicht, 1981 und 1982 dem 
I M F ü b e r 9 M r d Dollar als Zah lung und Kred i t summe zur Ver
f ü g u n g zu stellen. A u c h die Kooperat ion einzelner i s lamischer 
beziehungsweise arabischer B a n k e n mit der Weltbank wurde 
durch diesen B e s c h l u ß nicht im geringsten belastet 2 4 . 
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